
Parteileitung und
müssen eng Zusammenarbeiten

Mehr denn je hat in der heutigen Situation der Beschluß 
unseres III. Parteitages Gültigkeit, der eindeutig feststellt, 
daß eine der Hauptaufgaben unserer Partei in „der Über­
zeugung der Massen von der Richtigkeit der Politik un­
serer Partei“ besteht.

Für die Lösung dieser Aufgabe kann es kein fertiges 
Rezept geben, sondern die Parteiorganisationen müssen die 
für ihren Betrieb oder Ort, entsprechend der Struktur, 
wirksamsten Formen und Methoden der Agitation heraus­
finden und anwenden.

Diese aber herauszufinden ist nur möglich, wenn sich, 
wie es im Beschluß unseres Politbüros zur Verbesserung 
der Agitationsarbeit heißt — unsere Parteileitungen laufend 
mit dem Stand der politischen Massenarbeit befassen und 
die Agitatoren wirklich systematisch anleiten.

In der LOWA Werdau nahm die Parteileitung wohl 
öfters kampagnemäßig zur politischen Massenarbeit Stel­
lung, aber ihre weitere Entwicklung wurde nicht laufend 
beobachtet und gelenkt. Die Auswertung des „Stalin-Inter­
views mit einem Korrespondenten der Prawda“ für die 
Agitation und Aufklärung zeigte uns aber, wie notwendig 
und erfolgbringend es ist, wenn sich eine Parteileitung 
ständig mit der Ausarbeitung der Argumentation und dem 
Stand der Massenarbeit befaßt.

Am Tage nach der Veröffentlichung des Stalin-Inter­
views besprachen die Genossen der Parteileitung ausführ­
lich den Inhalt dieses welthistorischen Dokumentes. Sie 
arbeiteten in Verbindung mit der Agitationskommission die 
wichtigsten Argumente und Fragen aus dem Stalin-Interview 
heraus und brachten sie in enge Verbindung mit den kon­
kreten Produktionsaufgaben des Betriebes.

Anhand dieser Argumentation und der Sonderausgabe 
der „Freien Presse“ mit dem Stalin-Interview wurden die 
Genossen Agitatoren angeleitet. Die Agitatoren wurden 
auf gefordert, bei der Aufklärung über das Stalin-Interview, 
die Belegschaft auch für die breite Anwendung neuer 
Arbeitsmethoden — als einer konkreten Tat für den Frie­
den — zu gewinnen.

In der Frühstückspause wurde über die Ausführungen 
Stalins rege diskutiert. Im Anschluß daran fanden Kurz­
versammlungen in allen Abteilungen statt. Die befähigtsten 
Agitatoren nahmen hier noch einmal Stellung zu der ge­
waltigen Bedeutung des Stalin-Interviews. In einer in allen 
Abteilungen einstimmig angenommenen Resolution und in 
einem Danktelegramm an Generalissimus Stalin verpflich­
tete sich die gesamte Belegschaft, die Kowaljowmethode 
im Betrieb bis zum 1. Mai auf breitester Basis einzuführen 
und anzuwenden.

Am 1. Mai 1951 konnte das zentrale Kowaljowaktiv be­
kanntgeben, daß die Anwendung der Kowaljowmethode 
im Betrieb gute Fortschritte machte. Hier zeigte sich ein 
Erfolg unserer zähen Arbeit an der Verbesserung der Auf­
klärung unserer Werktätigen.

(Wir bitten die Genossen, uns zu berichtenwelche Fehler­
quellen und Mängel in der Produktion durch die Kowaljow- 
Studien sichtbar geworden sind und wie sie abgestellt wurden.

Die Redaktion.)

Anhand der gewonnenen Erfahrungen und des Be­
schlusses des Politbüros zur Verbesserung der Agitations­
arbeit nimmt nun die Betriebsparteileitung jeweils in 
ihren Sitzungen Stellung zur politischen Massenarbeit und 
gibt den Genossen der Agitationskommission Ratschläge 
und Hinweise. Weiter berät sich der Genosse Partei­
sekretär täglich mit den Genossen für Agitation über die 
jeweiligen wichtigsten politischen Probleme und bringt sie 
in Verbindung mit den betrieblichen Fragen.

Nach dem Bekanntwerden der Rede des Genossen Walter 
Ulbricht vor der Volkskammer am 9. Mai 1951 erarbeitete 
die Parteileitung mit den Funktionären für Agitation einen 
Schnellbrettaushang. Die Belegschaft wurde darin aufge­
rufen, wie Walter Ulbricht sagte: „auf Friedens wacht zu­
ziehen“, das heißt noch bessere Leistungen in unserer 
Friedensproduktion zur Stärkung der Deutschen Demo­
kratischen Republik zu vollbringen. Dieser Schnellbrett­
aushang wurde in der Frühstückspause an den Arbeits­
plätzen diskutiert, und der Erfolg dieser Diskussion von 
Mann zu Mann waren weitere freiwillige Verpflichtungen.

In der Aufklärungsarbeit, wie sie hier erläutert wurde, 
müssen sich die Agitatoren und Aufklärer stets nach der 
Struktur des Betriebes richten. So zeigt es sich, daß in 
einer Abteilung diese Agitation nur vor dem Arbeits­
beginn möglich ist, während in anderen Abteilungen die 
Diskussion in der Frühstückspause weitaus günstiger durch­
geführt werden kann. Es gilt also, auch die kleinsten und 
scheinbar unbedeutendsten Dinge herauszufinden, die den 
Erfolg der gesamten Aufklärungsarbeit mit beeinflussen.

Zur weiteren Verbesserung unserer Agitationsarbeit be­
achten wir besonders die Hinweise und Vorschläge unsrer 
Genossen Agitatoren. So brachten zum Beispiel mehrere 
Genossen Agitatoren den Vorschlag, bei den Agitations­
einsätzen in unseren Patenorten immer ein und dieselbe 
Agitationsgruppe in ein und dasselbe Haus zu schicken, 
damit eine bessere Verbindung mit den Hausbewohnern 
zustande kommt und die noch unklaren Fragen bei dem 
nächsten Agitationseinsatz geklärt werden. Wir erreichten 
dadurch, daß die Hausbewohner auf unsere Agitatoren 
warteten und sie freudig begrüßten, weil sie wußten, daß 
alle ihre gestellten Fragen beantwortet wurden. Vorher 
waren immer andere Agitatoren erschienen, und viele ge­
stellte Fragen konnten nie gründlich beantwortet werden.

Mit Hilfe der von der Parteileitung und der Agitations­
kommission ausgearbeiteten Argumentationen werden 
wöchentlich seminaristische Beratungen mit den Agitatoren 
der einzelnen Abteilungen durchgeführt. Zunächst erstatten 
die Genossen Agitatoren einen kurzen Bericht über die 
Tätigkeit der vergangenen Woche. Dabei werden besonders 
die aufgetretenen unklaren Auffassungen oder feindliche 
Argumente sowie die von den Agitatoren angewandten 
Methoden berücksichtigt. Dann werden die neuen Argu­
mente besprochen und ergänzt, wobei uns die Bibliothek 
des Agitators eine wertvolle Hilfe leistet.

Um die Genossen Agitatoren weiter zu qualifizieren, 
werden monatlich ein bis zwei Lektionen beziehungsweise 
seminaristische Beratungen über bestimmte Fragen, wie 
zum Beispiel über die Bedeutung des Betriebskollektiv­
vertrags sowie über die Reden unserer führenden Genossen 
durchgeführt.

Die Agitatoren sollen sich aber auch zu einem allseitigen 
gesellschaftlichen Vorbild entwickeln. Die Parteileitung 
unseres Werkes widmet deshalb der weiteren gesellschaft­
lichen Entwicklung der Agitatoren große Aufmerksamkeit. 
Zu jedem Lehrgang der Kreisparteischule Schweinsburg 
entsenden wir sechs oder sieben Genossen Agitatoren. Die 
Genossen werden aufgefordert, an den Aktivistenschulen, 
an Abendkursen und an den Kursen der Volkshochschule 
teilzunehmen. Bisher haben sich 16 Genossen für die Kurse 
der Volkshochschule gemeldet, und weitere Meldungen 
gehen laufend ein.

In der Erkenntnis von der ständigen Veränderung der 
Dinge, von der Weiterentwicklung der Produktion und der 
gesellschaftlichen Verhältnisse, erkennen wir auch, daß auch 
die Arbeit der Agitatoren sich ständig weiter entwickeln 
und qualifizieren muß. Wir wollen keine Mühe scheuen, 
um die Aufgaben zu lösen, die uns als Parteileitung del 
Betriebsparteiorganisation in der LOWA-Waggonbau Wer­
dau gestellt sind. E n d e r l / R ö b e r
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